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hätte sıch JC dem ergreifenden 1INdruc entzogen, wenNn 1111 lıtur-
gischen eschehen des Karireitags die Prozession MT dem sakra-

mentalen Zeichen des Kreuzesop{iers sich 11  — ewegung un nmiıtten
der lastenden Trauer der ite Siegeshymnus angestimmt wird „Vezxıilla

Da beruührteg1s prodeunt‘ „Des KOön1gs Siegeszeichen geht
uns VO dem Erhabensten un: Erschütterndsten ersten Kar-
freitags, un der ensch wiıird 1iNNC, seitdem SC1MH en irgendwie
der Gegenwart des Kreuzgeheimnisses steht: „Fulget Crucis mysterium‘”.

In diesem a  re wird der Siegeshymnus des TEUZES och e1N€ ganz
eEISENECN ang en Der Heilige V ater hat ein Jubiläums)Jahr des Kreu-

angekündigt, da sich wıeder der Jahrhunderte r{iüllt nac der
NU: einmal angeNOMMENCIH Rechnungsweise), die mit dem Kreuze VO  -

olgotha gezeichnet werden. Natürlich verbietet es sich VO vornherein,
dieses Jahrhundertgedenken des Opfertodes unseres Herrn mit irgend

andern 1 el tellen das 1e Einziges SECMMEIN machen
un eiliges entweihen Nur mit Ehrfurcht dart dieser Aufru{t Ve  en

werden, fern VO behäbigen Genugtuung, rbe VO  - ahrhunderten
sSein un auf iıhrer Höhe stehen Die Erinnerung anl Christi TeUZES-

tod weckt unbezahlte Dankesschuld Sagt Haft un Pfilicht rastlosem
Treudienst, ordert Hıngabe es Lebens diese höchste Hingabe
unseres Lebens willen

Dennoch ist amıt och nıcht der besondere i1nn gerade dieser Jahr-
hundertwende un ıhr nliegen ausgesprochen. Denn ein olches besonderes
nlıegen WarTr esS ohne Zweifel das den eiligen Vater sSe1nNnem Schritt be-
woß Ist Ja das Mal daß diese Jahrhunderterinnerung
eisgCNeCN Feier gemacht wird. Muß ange suchen, welchen besondern
ınn es at, gerade aut der Höhe oder sollen WILr 9 ber den
iırbeln un:! Katarakten UNsSeIrer Gegenwart das Siegesmal Christi auf-
zurichten? Aus dem verzerrten Antlıtz unserer eıt beginnen sıch chreck-

Zuüge WI1€e des Antichrists abzuzeichnen, der Mensch des HKluches
111 sSeinNnen ron einnehmen, der Endkamp{ er Entscheidung meldet
siıch Das 1St die Stunde, der aps m1T ernster Gebärde das Kreuz
er erhebt Man annn ohl Sascnh, daß diese Kreuzesbotschait m1t
den bisherigen Kundgebungen des eilıgen V aters zusammenstimm
alle, die Lehrworte VO der christliıchen Erziehung, VO  3 der Heiligkeit der
Ehe, VO  e der sozialen Gerechtigkeit un iebe, VO ihm als Signale
gl dem Geisterkampf der Gegenwart gedacht; deutet auf den
gnadenstarken Untergrund un!| auftf den verklärenden Zielpunkt all dieser
Wege christlicher Erneuerung..
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Gerade dieser schwere Ernst des Kreuzesjahres verbietet, WIe uns un

SO WIe „Festgedanken‘‘ niederzuschreiben, indem etwa den
Siegeszug des TeuUuZzZes Urc die I9 Jahrhunderte begleitete Weıil Christi
Kreuz die Offenbarung der weltüberwindenden Tra der 1e Gottes un
das Panier all unserer Weltüberwindung Cc1inNn muß arum kommt viel-
mehr darauft die Lebenstiefen und die Kraftquellen dieser Gottesmacht
in uns begreifen. Das War doch iInNmer die Entscheidungsfrage der
Christenheit: 516 ist  -# heute zumal.

Wir werden arum 1er VO er 1iNNern Siegeskraft des TeUzeSs Christi
reden. €e1 hat Te1C. uNnserTe Besinnung auf dem Hıntergrunde der
I christlichen Jahrhunderte geschehen Wır werden iragen, W as Kreu-
zesgeheimn1s un: Kreuzeskraft 1 Innersten besagt, un! WwWI1e6 S16 uns heute
auirutit

Man darf ohl9 daß die Geister heute nıcht unvorbereitet sind
Besinnung, die auft Entscheidung räng Die Erschütterung

des Daseins, WIe WITLT S1€e Se1ITt Jahren furchtbar erleben, hat alle gemäch:-
lichen Gewohnheiten Denken un en durchbrochen, der Zu

Unbedingten steıgt ° Wie bedauerlich wenn diese € ra
sich 1Ur in  n polıtischen un nationalen Unbedingtheiten, 1 „ F’otalitäten‘‘,
totliefe, doch berufen 1St, den WITL.  IC unbedingten ebensgrün-
den hinzutühren un VO da erst die ren Lebenskreise eriullen
Unser Christentum hat die Sendung, diese losgebundene ra autfzu-
tangen un recht leiten. Denn das Christentum allein bhietet sich
Wahrheit als das Unbedingte an un ordert unbedingte Hıngabe Das
ber geschieht nıcht seinen berflächen, sondern NUur Geheimnis des
TEUZES Denn Kreuz bezeichnet die lebendige Mitte des Christenstandes

So hat der Herr selbst gemeıint Es 1sSt der ergreifendsten Ein-
TuCcC des Evangeliums, WI1€e das Geheimnis sSE1N€ES TeUZeES Seinem
Herzen 9 und WIe €  ET es den Seinen oheit und gutigem Ernst
en  u bhıs es auft Golgotha der urpurnen Pracht seiNer Erlöserliebe
steht „Wenn ich VO  m} der rde erhöht 1n, werde ich es miıich Z1C-
hen So en alle Getreuen verstanden Sie wußÖten — nıcht anders als
iıhr Wortfiführer, der hl Paulus „Mir aber SC1 CS fern, mich etwas
derem rühmen als Kreuze Christi 66

Diesen tietsten Innerlichkeiten des Christenlebens gegenüber gılt sicher-
lich Scheu der Aussprache das hindert aber nıcht den Teilic

unzulänglichen Versuch iıhr Verstehen einzudringen Spricht
doch auch Paulus VO der ‚„11NIM wachsenden Erkenntnis der Geheim-

Christi“‘; S1e ist ihm schönstes Ziel Uun! darum iNN1ISECT Wunsch
christlichen Reifens

Die tieiste ‚‚Gnosis 1St ber auch ach Paulus, daß uns Kreuze
Christi die lebendige Gotteswirklichkeit ahe komme Es wiıird siıch

der 'Tat ergeben, daß uns erst 1 Kreuze das letzte Unbedingte auft-
geht n  'a Herr, un!: in SeiNemM Lichte EIHENES ]  / - S €  S 11-
Se1in un: die W elt urn

Es 1sSt dieser Lichtberuf des TeUZES schon dem natürlichen Lebens-
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Sindruck nicht eigentlich heitendend. Es geht doch en geistigen
Menschen eine ferne Ahnung, daß Inan erst „1mM eid wissend‘ werde,
NUur das ‚„Kreuz“‘ tieferes Verstehen auisc  1eßt Was mag sich LUr für eın
Geheimnis, Was für eine Wirklichkeit dieser Ahnung verbergen?
Und der Heıland selbst hat nıcht verschmäht, se1in eigenes Kreuzesmyste-
r1um mit dem Wort menschlicher Lebensahnung, mıit dem Wort VO

‚St1Ir un:! Werde‘‘ edecken un enthüllen „Das Weizenkorn,
wenn nıcht stirbt. So verwundern WIr uns eigentlich nıcht mehr,

auch das entscheidende Verstehen, das Verstehen Gottes, 1m eigent-
lıchen Sinne vom Kreuze „abhängt‘‘. Te1LC ist ann die CArıStliche Wirk-
1C  el Gottes, wie S1e aus dem Dunkel des TeUzZeES Christiı auileuchtet,

ganz untaßbar hoch ber em Naturgegebenen.
Erst 1m Lichte des reuzes verstehen WIr Sanz unsern ot wIie

sıch uns g1bt, un in der ra des TEUZES Christi1 en WIr ihm hin,
wI1ie unNns ruft un! 111 im Gott des reuzes werden WI1r unseres

Christenadels inne; ber auch uNSeTIcs uftrags, höchste Güter tür alle
Menschheit un:! Menschheitskultur hüten

Man hat 1in den vergansecNCch Jahren oit mit Verwunderung gesehen,
w1e sich das mude Abendland VOTL der relıg1ösen Weisheit des alten Ostens
beugte Der indische Weıse, den INa  } mit ehrfürchtiger eu in unsere
Mitte treten sıeht, gehört beinahe schon Z den stehenden Gestalten

Geisteslebens. Hast widerständslos wird seine Überlegung hingenom-
men: Das Abendland hat die Zivıliısation; der ÖOsten hat die Lebens-
tietfen. uch wenn INa  e den Ante:il in zZug bringt, den hierbei die SC-
langweilte un! aut eUue€e Reize erpichte „Bildungs “ sattheit at, bleibt
doch 1in diesem iın  1iC ach östlıiıchen Himmeln wıie eine Hul-
digung die Gottessehnsucht in der eigenen Brust Denn als der Gott-
versenkte, als der 1nNs wiıge e  u steht der indıische Weise VOLI dem
abendländischen Auge Man sıieht in ihm eın eal, das Ina  m} wenıgstens in
der Ferne grüßen will, weil 199028  - VOLI seiner ähe erschrickt: eine chwäch-
1C Flucht 1n das e1icl des Unverbindlıchen. Mag Abendland als ZeIi-

allende Zivilisation den geheimen Brunnen des Ostens SENCSHCH, das
Abendland als berufener rbe christlıchen aubDens dürfte östlıcher
Unbedingtheit Relig1iösen LLUI seiner eigenen unvergleichlichen eich-
tümer un Verantwortungen inne werden. Im Kreuze Christi1 ist der Viensch
seinem Gott längst 5 Ö ahe un! gnadenvoll egegnet, daß dadurch
soiort ber alle irdischen en Qanz andern Gipfeln relig1öser rhe-
bung emporgetragen WIrd, aber auch O verpflichtend, daß der ITreu-
walter dieses höchsten Gutes für die Menschheit se1in mu
Es ist entscheidend tür alle Frömmigkeit, aber uch tür alle Kultur des

Geistes, die doch 1UTL: aut echter römmigkeit gedeıiht, daß S1€e sich VOT dem
wirklichen, dem persönlichen, dem eiliıgen und dem gütigen Gott w1Ssse.
Gott darf nıcht eın ausgespannter ımmel ber unsern Nöten un! Sehn-
suchten sein oder ader unendliıche aum die zeriließenden Menschen-
gedanken, nıcht der ferne aien füur uUuNnSeI«c stürmischen Umfa  en Gott
ist der Jlebendige Gott Als der aber ist uns tatsac  1icC 1LUTr 1n Christi
Kreuz entgegengetreten.
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Christi Kreuz besagt uns, daß WILr M1t Gott tun aben,
demgegenüber WILT z „objektiv“ verhalten könnten, der autf unsere Be-
achtung warten müßte, der SOZUSaSCN Zu Gnaden unNnserer ufmerksamkeit

Wenn der ensch Auge dem ınn und TUN!;Daseins
auischlägt ann er sıch nıcht auf einNnemn phiılosophisch freijen eld
6s g1bt da schon eiNe fturchtbare ‚„ Voreingenommenheit‘. Im Scheine des
TeUZES Christi sieht M da schon ec1nNn Grundgeschehnis stehen. Ein persOn-
liches Urbegegnis der Menschheit mıit ihrem Gott ist voraussegangcen,
tragisches egegnIis: rDSuUunde und Erbschuld Die Menschheit, die
ihrem ersten Vertreter schuldchatit ‚„„Wwissend‘““ DIiNn wollte, wußte nNun, daß
S16 VO iıhrer Erwählung ZUT Gotteskindschaft hinabgestürzt 1St. Und doch
sollte S1e gerade ihrer Gottferne Ww1issend werden ber ihren Gott 1C.
TELLC 2AUS igenmacht, sondern Aaus erbarmender nade, in Christi
Kreuz.

Vielleicht en WwWIr uns sehr gewöOÖhnt, die großen Tatsachen, die
sıch u den Baum der Erkenntnis un sein Gegenstück den TEeEUZES-
baum, c  9 begrifflich vereinzeln Wır In  = an iıhrem Ort stehen
lassen, - 1112 ihrer unen  ıchen ucC un! Bewegtheit en-
stoßen un auileuchten das aber 1St das en und Sterben Jesu, ist sSein
Erlöserherz. In dem ehrfürchtigen Hinschreiten Jesu ZUr Opferhöhe eI-
en WIr erst die unsagbare Heiligkeit des EW1ISCNHN Gottes als jene er-
schütternde Wirklichkeit, VOTLr der das ‚dürre Holz‘“ zermalmt wird, wenn
schon das ‚„„STUuNeE - niedergebeugt 1St In der trauten Zwiesprache des
eingeborenen Socohnes M1t SsSeinem Vater 1172 1mme eröffnet sıch auch für

Menschen der Zugang dem erbarmenden, persönlichen Gott Wır
sind 11 diesen Herzensaustausch des Betens Uun:! Opfierns Jesu hineinge-
zZORCN; enn urn uUuns un um eil geht doch 1in dieser göttliıchen
Zwiesprache zwıischen Vater un Sohn, un: ihr Auge ruht be1 dem g-
heimnisvollen Austausch ı- fort auf NS, den Armen. Und CS macht
uns SO beschämt un macht uns selig: Wir w15sen uns dem Kreuze
be1i dem persönlichen, dem eiligen, dem gütigen Gott!

Und d2ß WITLr nıcht MeEe1NEN, das Kreuz Christi sSe1 NUur das einmalıge
Ereignis oder höchstens och das tägliche sakramentale eschehen

Altäre, un MIr ständen eben NUur ‚dabe1 Y Das Kreuz steht als eDen-
i1ges Geheimmnis jeder begnadeten eele Und damıt steht darın der
lebendige Gott un V ater unseres Herrn Jesu Christi1 der 1e des
eıligen Geistes Denn WIr w1issen Gnadenleben €1 „eingepflanzt seıin  ..

die Erlöserhingabe Jesu, ‚11 den Tod Jesu Christi 9  y } einbezogen se1in
das ständiıge hohepriesterliche unseres Herrn, e1 mitvollziehen

dramatısche eschehen des TEeEUZES zwiıischen immel un Erde,
dem die hre des eiligen Gottes entsühnten Menschenherzen immerdar
auifgerichtet wiıird

So 1S5t das Kreuz die übernatürliche, gnadenhafte Wiırklichkeit der
Christenseele, ber auch die Linie jeden bewußten Wachsens un Reitens
des christlichen Gotteslebens uns. Jede Aneignung un Vertiefung
christlichen Lebens annn NUur elileres Auistrahlen Gottes SCHUIN, ber des
Gottes der ‚„Uuns Antlitze Christi auifgeleuchtet ist  66 Der ugang
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Gott geéchieht immer Urc Christi Kreuz. Das gilt selbét für die geheirh-
nisvollen Wege mystischer Gnadenerkenntnis Gottes, un für s1e erst recht.
1lle Anleihe alter christlicher Gottesmänner be1 neuplatonisch-areopagit1i-
scher Sprache der Unendlichkeitsmystik ann den einzig wirklıchen Gott
des TeUZES Christi, den auch sie immer meınten, nıcht verhüllen

Im Kreuze Christi geht uns uch die ur des Menschen auf Wiır
wissen ohl VOIl dem Unbehagen ehrlicher Menschen be1 diesem Wort ob
des vielen humanistischen Geredes;: ber nimmermehr 1aßt sich der ensch
ausreden, daß 6S u iıh: doch zuletzt eın heilig Dıng i1St Wır wıssen uch
VO  } dem Versuch herben Verzichts heutiger Menschen auft das ec un!
den Reichtum des persönlichen Eigenstandes, da das Wort ‚„Gemeinschaft‘
oder uch „Masse‘‘ S1e mit magıschem 1C beruckt hat 6S ist 1m Grunde
doch 1Ur zornige Verzweiflung oder beleidigte Enttäuschung ber das,
W as VO  e} „Persönlichkeit‘‘ 1n unserem sozialen en sichtbar geworden
ist: ist die iebe, die doch heimlıch aut das ea Wenn INa  [n
1Ur zeigte! irgends erscheint C  esS größer als 1m Zeichen des TEeUZES.

ber soll NU: gerade das Kreuz das Siegel unsSserer Menschenwürde sein?
Man en be1 dieser rage ohl Schillers befremdlichen Schmerz umm

die „Götter Griechenlands‘‘, die untergehen mußten, ‚, UI einen bere1-
chern allen‘‘, der Nietzsches furchtbare Anklagen den
„Nazarener‘‘ un:! sein Kreuz, oder - ingers Eiıntritt Jesu ın den Olymp
un die ratlose Verwirrung 4A12 dieser Stätte heıterer Schönheit. Diese
„heitere Schönheit‘“‘ hat ein lebenstitremder Humanısmus allzulange als
menschliches OC verkündet. Und uch der Jüngste „Neuhumanıis-
MUuUS  .. ommt jedenfalls VO  - dem in sich seibst gegründeten und amıiıt WUurTr-

zellosen Menschen nicht los ber neben der vermeıntlichen strahlenden
Heiterkeit unbeküuümmerter Menschenverklärung der Griechen steht die
Tatsache, diese Menschen mıit dem einzig feinen Gespur tur Menschen-
tum iıhr tiefstes nen, Wäas e5s mit dem Menschen se1, 1n den schwermüti-
gen Iragödien aussprachen. Ihr "Iraum VO  e Schönheit steht zuletzt VOT

dem eheimnisvollen Bıild, in dem Schuld und eid ach erschütternder
Zwiesprache SC  1e  iıch mmt sind un ach einer höheren rlösung
un! Verklärung des Menschen ausschauen, die weit ber len ‚strahlend-
blauen Himmeln Griechenlands‘‘ 1eg

Eine Ahnung NUur. Es kommt die Erfüllung. Es ist eine der ergreifend-
sten Offenbarungen des Herrn, da CI, schon umfangen VO dem Schatten
des Kreuzes, jenes eic  15 VO  e} dem hinsterbenden Weizenkorn auf
sein Leiden bezieht: „Das Weıizenkorn, das nıcht 1n die rde eingesenkt

C6wird un annn abstirbt, bleıibt, wWwWas ist, ein einziges Korn. Hier ist
zugleic das schönste Wort VO der el des Menschen UrCc das Kreuz
gesprochen. 1C VO ungefähr hat der Herr mit dem Wort von dem
Weizenkorn 1n der Ackererde die Ahnung VO kommenden Blühen un
VO  e} der sommerselıigen Gemeinschaft er reiftenden aime geweckt und
hat das Gleichnis wıe eın schimmerndes Freudenkleid ber die VO Kreuz
gebeugte Menschennatur gebreitet.

Sicherlich ist es zunächst seine eigene Menschennatur, 1n der das Kreuz
auibluhen wird ZUr pendenden Frucht Sıie wıird Schauplatz und Träger
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wunderbaren Geschehens, i dem ach dem salim „Liebe und TIreue

einander egegnen, Gerechtigkeit un Friede einander küssen‘‘ (Ps 84)
ber 115 leidenden, sühnenden Menschensohne ist jegliıche Menschennatur
geweıiht Was der Herr tut, 1sSt nıiıcht 1Ur für uns WIC VO außen her’
s geschieht unserem EiSCHNEN Bereich Und WITI, die gefallene ensch-
heit, für die das Kreuz Christi erst wieder den Weg ZUIIH en erschließt,
sınd nıcht NUur die Nutznießer SEeiINeTr rlösung, WITLr dürten Lebens-
hingabe m1t SCiIiNer na: und seinNner Tra selbst vollziehen, WILr dürien
die eihe, die secin Leiden ber heilıge Menscheit ausbreıitet, auch

Menschenwesen durchziehen lassen. Das 1St erst die Vo
ur des Menschen, die unls 1112 Christus auifgeht Diese uNsSeTeE
Verbundenheit mM1t dem Haupte [I]} Mitvollzug sSEeE1NES TEeUzZzZES 1S5t Ja uch

erhabenen Offenbarung Se1iNer Kreuzesgesinnungen be1 Joh
mitgegeben

An das Wort VO Weizenkorn, das stirbt Iuügt der Herr sogleic das
andere: ‚„ Wer INr dienen 111 olge INr ach un iıch bın, da soll auch
INne1in Diener SC1MH Wer INr dient, den wıird inNnein V ater ehren Dieser
Ehrenpreis der Christi Kreuz hineingezogenen Menschennatur rf{ullt
sich ZWar tietisten Sinne der seinshaften Christusgnade. Das 1St
das ndlose Staunen und en Paulus, dieses Theologen des
Kreuzes, daß sıch Christi Leiden un Auierstehen der Erlösung, der
na eheimnisvoll ber WILr  1C tortsetzt Wır werden hineingenom-
INne  e das Christusleben Die na g1ibt uns nicht 1Ur eiNe wesenhafte
Heiligung irgendwie, sondern Nachvollzug Heiligung, die der
Herr m1t den Worten Se1N€ES Endgebetes meınte, mi1t denen ZU Leiden

Die na 1sSt 1n unshinausschritt: „Vater, 1icC. heilige mich ur  LAN S1C.

christusförmig un christusiormend; ber {l dem besondern Sinn, S1iCc
uUunNnsSsere eele ihrem übernatürlichen Lebensbereich ach dem Leiden
ihres Herrn tormt un prag

Wie weit ist mit diesem edanken VO  $ der ur des „auf Christi Tod
Getau{ften es überboten, INa  } die Ur‘ Menschen-
seele wıll! Selbst das Wort das 112 dem naCc  ichen 1kodemus-
gespräc WI1C e1in milder Stern ber der Menschheit aufging „ 50 sechr hat
Gott die Weilt geliebt, SEINEN Kıngeborenen tur S1C dahınga ‘6 erhält
erst Kreuze SC11 volles 1C Man versteht uch den fast über-
schwenglichen obpreis be1ı Paulus ‚„ Wiır aber dürfen uns 1Ur rühmen
dem Kreuz unseres Herrn Jesus Christus

ber dieses Kreuz Christi dem übernaturlichen Grunde unNnserer eele
111 198388 auch ufblühen em en Menschentum Damit rühren WIFr

das Höchste un Zarteste christlicher Sittlichkeit, der sittliıchen Ver-
edlung der Christenseele. In der 'Lat erschöpfit sich Christi Kreuz als
Ta und Gesinnung uns nıcht darın, daß WIT, dem ode der un
entnommen un VO  - auf dıe Lebensbahn gestellt, nunmehr mi1t
sern sittlıchen Kräften den Weg irgend welcher bloß menschlicher Bewäh:-
runs, Uun: WAare es auch der feinsten, laufen, allenfalls och ı9l ndenken

den einmalıgen Aufruf des gekreuzigten Christus Zu Gegenliebe. 1el-
mehr soll die autere Darstellung edelsten Menschenwesens Urc uns



Y  E D1e ‘Géistesifiaclit* des K‚l'5“‘ze‘5 ;  Chfiste£ ; ietétljch äus ‘dremc VG_eiste ’géschehe:% in dem unéér Herr den  Lebensweg seines Kreuzes ging. Wenn schon jedes Gut-Tun und jedes  Besser-Werden für den Menschen Anteil hat an dem geheimnisvollen  „Stirb und Werde‘“, ein Einsinken des Fruchtkorns in die Ackererde ist,  dann eben für den Christen der Anteil am Fruchtkorn Christus in seinem  Leiden und Auferstehen.  So war es doch eine arge Verkennung dieses schöpferischen Grundes des  Kreuzes Christi für unsere christliche „Sittlichkeit‘“, wenn man gemeint  hat, in den gewaltigen Briefen Pauli, in denen die Kreuzestheologie ihre  Tiefen enthüllt, seien die sittlichen Weisungen eigentlich nur so eben an-  gehängt. Wenn ihm „die Frucht des Geistes ist: Liebe, Freude, Friede,  Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut, Enthaltsamkeit‘“ (Gal.  5, 22), wenn er die Brüder bedacht sein heißt „auf alles, was wahr, was  edel, was recht, was rein, was angenehm ist, was guten Klang hat“, und  sich zu bemühen „um jede Tugend und alles, was Lob verdient‘“ (Phil.  14, 8), dann weiß jeder, der Paulus kennt, daß ihm das alles nur „in Chri-  stus“ gilt: Christus aber ist ihm einzig der Gekreuzigte. Für den Christen,  für den „auf Christi Tod Getauften“‘, ist eben sittliches Tun und Gestalten  ein Teilhaben und ein Fortsetzen jener großen Weihung des Menschen-  wesens, die der Herr in seinem Leben und Sterben urbildlich vollzog. Das  erst ist die volle Deutung des „Corpus Christi“, innerer lebendiger Gnaden-  einheit in Christus.  S  In dieser Einsicht, daß echte Christensittlichkeit vom Kreuze Christi her  sich bestimmt, ist auch wohl der Ort für die entscheidende Aussprache  mit Luther und seiner Kreuzestheologie gegeben. Ohne Zweifel war es  dem Mönch von Wittenberg um das Recht des Kreuzes, um die „Theo-  logia Crucis“ zu tun. Alles sittliche Eigentun schien ihm die Alleinhoheit  des Kreuzes Christi zu bedrohen. Daher sein furchtbarer Kampf gegen  alles „Werk‘“. Mag sein, daß allzu äußerer Betrieb im kirchlichen Leben  und in der kirchlichen Sittlichkeit damaliger Zeit ihm den Blick in die  eigentlichen Tiefen der urgegebenen und immer lebenden Kreuzestheo-  logie und Kreuzesmystik der Kirche verstellte; aber ewig zu beklagen  bleibt, daß er damit auch die eigentlichen Tiefen christ-katholischer „Werk-  heiligkeit‘“ nicht sah. Es blieb ihm verborgen, daß jede echte sittliche Wei-  hung des Menschenlebens „in Christus‘, laut dem paulinischen Sinn dieses  Wortes, die höchste, die einzige Ehre des Kreuzes bleibt, weil im Zeichen  und in der Kraft des Kreuzes getan.  %  Aber Kreuz und Welt — sind sie nicht geschieden wie Finsternis und  Licht? Rühmt nicht Paulus, daß „ihm die Welt gekreuzigt sei und er der  Welt“ (Gal. 6, 15)? Und nun soll es der wahre Ruhm des Kreuzes sein,  daß wir erst in ihm das überlegenste und schöpferische Verhältnis zur  Welt finden!  Wir wollen hier gar nicht erst von der Welt reden, die. „im argen liegt“.  Denn wir wissen, daß für sie und ihre tränenschwere Last das Kreuz die  einzige Macht ist, die „die Sünden der Welt hinwegnimmt“, in Buße und  Kampf, in Sühne und erbarmender Hilfe. Und allerdings ist schon dieser  Blick von der Höhe des Kreuzes auf die sündige Welt angetan, uns die
Die Qeistesmac_lit des Kreuze’:s

Christen lefztlich aus dem GCaiste ’géschehe1i, V 1n dem unser Herr den
Lebensweg seines Kreuzes ging Wenn schon jedes Gut-Tun un:! jJedes
Besser-Werden IUr den Menschen Anteıl hat dem geheimnisvollen
35  tır un Werde‘‘, ein Eınsinken des Fruchtkorns ın die Ackererde ist,
ann eben für den Christen der Anteıl arn ruchtkorn Christus in seinem
Leiden un Auterstehen

So War es doch eine arge Verkennung dieses schöpferischen Grundes des
TeEUZES Christi fuüur unseTrTe christlıche „Sittlichkeit‘‘, wenn man gemeınt
hat, 1n den gewaltigen Brieten aulı, in denen die Kreuzestheologie ihre
Tiefen enthüllt, seien die sittlıchen Weıisungen eigentlich NUur O eben
gehängt Wenn iıhm ‚„die FBrucht des Geistes ist: iebe, Freude, Friede,
Langmut, Freundlichkeıit, Güte, AÄreue, Sanitmut, Enthaltsamkeit“‘ (Gal
D, 22), wenn dıe Brüder bedacht se1in el „auf alles, was wahr, Was
edel, Was recht, wWas rein, was angenehm ist, W as ang hat“, und
sıch bemühen ‚U jede Tugend und alles, Was Lob verdient‘‘ (Phil
I4, 8), dann weıiıß jeder, der Paulus kennt, daß ıhm das €es NUr „1InN hr1-
Stus  6 gilt: Christus ber ist ıhm einzig der Gekreuzigte. FKür den Christen,
tur den „auf Christ1 Tod Getauften‘‘, ist eben sittliches "T’un un Gestalten
eın Teilhaben un!: ein HKHortsetzen jener großen Weihung des Menschen-
weSeNS, die der Herr in seinem en und Sterben urbildlıch vollzog Das
erst ist dıie vVo Deutung des „Corpus Christi”, innerer lebendiger Gnaden-
einheit 1in Christus.
In dieser Eıinsıicht, daß echte Christensittlichkeit VO Kreuze Christi her

sich bestimmt,;, ist uch ohl der ÖOrt tüur dıie entscheidende Aussprache
mit Luther un seiner Kreuzestheologie gegeben. hne Zweifel War C
dem OonCc. VOo  } Wiıttenberg ul das ec des Kreuzes, m die „LIheo-
og1a Crucis“ ZUu u  =] €es sittlıche Eıigentun schien ıhm die Alleinhoheit
des TeuUuzeES Christi edrohen Daher sein furc  arer amp SCHCNH
alles „Werk‘“. Mag sein, allzu außerer Betrieb 1 kirchlichen en
un in der kirc  iıchen Sittlichkeit damalıger eit ihm den 1Cc in die

eigentlichen Tieien der urgegebenen und immer lebenden Kreuzestheo-
ogıe und Kreuzesmystik der Kırche verstellte: ber ew1g ZUu eklagen
bleibt,;, daß amıt auch die eigentlichen Tieten christ-katholischer „Werk-
heiligkeit“ nıcht sah Es 1€e€ ıhm verborgen, daß jede echte sittliche We1-

hung des Menschenlebens 1n Christus‘‘, laut dem paulinischen ınn dieses
Wortes, die höchste, die einzige hre des TeUzZzZeES bleibt, weıl 1m Zeichen
un 1n der ra des TeUZES

ber Kreuz un Welt sind Sie nıcht geschieden wıe Fiınsternis un!|
Licht? ühmt nıcht Paulus, daß „1ihm die Welt gekreuzigt se1 un der
Welt‘“‘ (Gal 6, 15)? Und nu  } soll der wahre Ruhm des TEUZES seıin,
daß WI1r erst in ıhm das überlegenste un schöpferische Verhältnis ZUTFX

Welt Iinden!
Wir wollen 1er gar nıcht erst VO der Welt reden, die „1M liegt“.

Denn WI1r wi1ssen, daß tur S1e un! ihre tränenschwere Last das Kreuz die
einzige ac ist, die „die Sünden der Welilt hinwegnimmt‘‘, in Buß:  @ un
amp(d, 1n Sühne und erbarmender Und allerdings ist schon dieser
1C VO der Höhe des Kreuzes auf die sündige Welit angetan, die
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Welt üb&haupt verstehen zZzu léhren. ber wichtiger ist uns, das Kreuz
un die Kreuzesgesinnung als die geheimnisvoll aufbauende, die chöpfe-
rische ac ZUr Welt hın zu begreifen, der Welt, die uns ın Gottes
Namen ein Auiftrag 1St, 1n echtem Menschentreudienst 1e€ hre
geben

Die grundlegende Ordnung der Welt ist die Familie un die Erfüllung
ihres Bereichs mit den iıhr eigenen Gütern. Man weiß ja heute VOo  [
der Fragwürdigkeit ler bloß menschlichen Sicherungen dieses Lebens-
kreises. Wır spuren schreckhaite Tiefenbeben. Und €e1 hat 11141)] SC-
sagt, daß WI1r Christen selbst och aum den eiligen Sinn christlicher Ehe,
des Ehesakramentes egrifien un als heiligende Kraft die rohende
Zerstörung eingesetzt hätten. Dann ber doch NUrT, we1ıl die tiet
gnadenhaite Einigung der Sakramente un So uch christlicher Ehe mit
dem Kreuze verborgen geblieben waäre. Die Ehe als Sakrament Christi €e1
Einbeziehung dieses Lebenskreises mit all seinen Aufgaben und seinen
Bedrohtheiten 1n die Kreuzeshingabe des Herrn: chrıstlıche Famıilie mMUu.
dastehen als glaubhaites Zeugni1s VO  $ Christi1 Kreuzeskraft in seinen lie-
ern. Da wäre wanrlıc 1el sagen! Und das Zeichen des TeUzeES
über der christlıchen Erziehung, das Kreuz als Weihesiege 1n der Seele
des Kindes un! als ahnzeichen 1 Gewissen des Erziehers! Erst 1er in
diesen Tieten liegen die Fundamente einer christkatholischen Pädagogik.

Wollen WIr die weiteren rdnungen, die der ensch aufzubauen hat,
ach ihrem ınn und ıhrer gestaltenden ra bezeichnen, dann WILr
das eine Wort: Gemeinschatt. Gemeinschait ist nachgerade das Sehn-
suchtsbild einer zerrissenen Menschheit geworden. Wer ber schafft Ge-
meıinscha{it? Wer bändigt die Dämonen, die uUS dem unerlösten Innern
alle außere Gemeinschaft ENSCNH, wer weıiß die tieten Brunnen, daß

nıiıcht dıe gemeinschaftsbewahrenden Kräfte versiegen, daß es in der
menschlichen Gemeinschaft wieder leise riesele, daß mächtig rausche
VO jenen Wassern der 1ebe, die Paulus meınte, da er den Hymnus der
Liebe anstiımmte: „Die Liebe ist gütig, die 1e ist geduldig ...‘“? Das
ist nicht irgend welche 1e DE, das ist doch 1Ur das Antlitz jener iebe, die
: Kreuze schaut un! uns ihrer Gemeinschaftt emporruift, WI1r
ach ihrem Gleichbild Gemeinschaft chaffen

Kreuz Christi i1st sozlıale Ta Bis ZzZu Volksgemeinschaft, bis
Staate hin Ist nıiıcht die tiefste Liebe, die Je einem olilkstum galt, jene
SECWESCNH, die das eigene olk urn seiner Gottesberufung willen lıebte, die
über seine Irrwege weinte: C du doch erkänntest. ““ un der annn
nichts weıter übrig 1e€ als sıch der ewigen 1e ühnend hinzuopfern?
Sicher, VO diesen Dingen redet nicht in Staats- un Parteiprogram-
InNnCN; ber och immer agen die entscheidenden inge tiefer als jede
en

Nie steht der ensch mehr als ensch der Schöpfung gegenüber, als
I17} S1Ee in künstlerischer Verklärung ZUu höherer Bedeutsamkeit ge-
staltet. Da ist Prophet der Gottesschöpfung un dar{f ihr geheimes
Wesenswort enträtseln. „Alles Trdıiısche ist MmUr eın Gleichnis.“‘ ılt auch
für diese geistige Welt schöpferischer Werdenot, daß das Kreuz darüber
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schweben sSo Wir sind natürlich nıcht der Meinung, alle rechte
Kunst n Kreuze oder auch nNnur den relig1ösen Geheimnissen ihren
Stoft suchen Es gıibt uch abseits VO Calderons Sakramentsspielen
höchste Kunst, un: iıhre er werden die eNrza se1MN Ne
Kräfte un alle Gesichte, alle ämpfe un alle Schicksale, alle Hiımmel
un! alle bgründe können VO  ( dem künstlerischen Geiste rtiulilt werden
ber Uniruc  arkeıt un: '"Tod der künstlerischen Unrast War chließ-
liıch INECT, wenn die aufsteigenden Gestalten 11  3 TUN! nıcht g_
1NOINMeEN wurden, wenn nıicht WIe geheime Boten höheren Welt
kamen, VO deren ahrheıt und 1e ein glaubhaiter Strahl auf ihnen
lag, ZUu der alle Sehnsucht heimgeleıten wollten ‚„Das Unzulängliche,
1er wırd Ereign1s C6 Wo könnte dieser Eirnst erschütternder auigehen
als 1 Kreuze Christi? Wer VO: Kreuze herkommt mag SEC1NEIN 1C
die Menschenwelt deuten, iıhre Iragık un iıhre unen!  ichen pannungen
zwischen 1mme un rde Und selbst die tote Schöpifung Aüstert ihm
noch schmerzlich-seliges Geheimmnis das alle künstlerischen Gewal-
ten weckt „ Wir w155enN Ja, die BanNnzZe Schöpfung 1St voll age-
seutzer un:! harrt IN1T Sehnsucht Neugeburt entgegen‘‘ (Röm 3, 22)

Was WITLT bisher als die ac des TEUZES zeichneten, War mehr
Wesensschau theologischer Besinnung Nun aber 1I1USSeN WITr uns

klar machen, diese Wesensmacht des innNnern Christentums uUrc all
die IO Jahrhunderte 11] der Menschheit gearbeitet hat Dem einzelnen
nachzuspüren, Ware sıcher reizvolle Au{fgabe. Es ist für  LA S16 1er
nicht der ÖOrt Auf jeden all dart 1nan zusammenfassend Sagcn,
die Geschichte der Menschheit das Kreuz Christi1 als eine der gewal-
tırsten Geistesmächte erweıist 1iC 1Ur als die heilsgeschichtliche
nadenwirkung da rietf es eben die „Neuschöpfung un ihre Wun-
der sondern uch als das Wiıssen der Christen umn ıhre eilnahme
} dem Kreuzesgeheimn1s. In diesem Sinne ist das Kreuz die große Un-
ruhe SEWESCH, die die Menschen wieder aufscheuchte em
erdselıigen Versinken in das Jetzt un Hiıer Von ıhm z SiNg V  C555 WIe ein

leises Werben Urc alle Seelen un! en Stunden, un! A  >  SN gab höhere
Weltverklärung, als die delste Kultur des Geıistes S16 versprach Das
Kreuz schien ZWar ständig lösen un knüpifte doch 1i1UT reiNere ande,

schien un weckte en 39  eichsam wI1ie dem ode
hingegeben, un sıehe, WIrLr en Das Kreuz i1st die große Erziehermacht
der Jahrhunderte SCWESCNH, wanrna ein „Prinziıp des Fortschritts Wiıe
unsäglich hat doch der vollen anrneı Domaszewskı als Geschicht-
schreıiber der römischen Kaiserzeit vorbeigesehen, wenil CI Schluß be1
dem erschütternden Anblick des Weltzusammenbruchs nu  m}

eıt DBEWESCH, daß ber all dem eid das blutüberströmte Antlıtz des „Kcce
Homo  .6 auiging Neıin, immer der Geschichte das Kreuz Christi mıiıt
e1inNem Karfreitagsdunkel stand, da brachen uch schon die Frühstrahlen
VO ÖOstern herein.

Und heute? Man braucht sich nıcht gerade VO  $ Untergangsstimmungen
umwittern lassen oder starren uges ach apokalyptischen Reıitern 1n
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den Lüften auszuschauen, wissén, daß SChW€TC Zeiten VOr der Türe
stehen. Hat das Kreuz als Geistesmacht uns ın dieser Stunde etwas
Eigenes Z geben? Vielleicht dart iNan Sagcen. W a>s sıch un  N in der
theologischen Betrachtung als tiefster Gehalt des Kreuzesgeheimni1sses
enthüllte, das wıll gerade heute als Frucht geschichtlich - kirchlicher
Entwicklung vollends ans 1C Es annn dem sinnenden Beobachter
nıcht verborgen bleiben, daß uUrc das relig1öse en unserer eıit
zwei deutliche Ströme zıiehen, in deren Treffen das Kreuzgeheimnis wUun-

dersam aufleuchten muß Es ist der lebendige Gedanke der Gnaden:-
wirklichkeıt, einmal in der Kıiırche, dem e1 Christ1, und annn die-
selbe Gnadenwirklichkeit 17 der eele Das SO beglückende eue Ver-
stehen des „Corpus Christi“‘ at, w1e WIr alltäglich erfahren, seinen
Ausgang un seine Erfüllung 1m eucharistischen pier Hier ist der

Herzschlag dieses Gnadenleibes Damıit sind letzte dogmatische Tieien
wieder in ewegun gekommen un ZU rlieDNıSs gebracht. Die
weckte Christenheit lernt ganz CUu, daß N iıhre Wesenshaltung ıst, sich

das KTreuz Christi1 und seine sakramental bleibende pierta
draängen och CS dart nıiıcht ein Stummes Stehen se1n, ein bloßes Getragen-
werden VO dem liturgischen eschehen uch die Seele, auch ıhre innerste
1€ un ıhr Wiederschenken gehört 1n den eiligen Rhythmus der Kreu-
zesliebe un Kreuzesgnade Christi Die lebendig rtiaßte Zuordnung VO

der großen objektiven Gnadenwelt des TEeUZES Christi und der tieisten
persönlichen Hıingabe ist die siıch seit dem Begınn der Neuzeit vorbe-
reitete un! heute aus den besten Seelen mächtig 1C 111 wahrhaft
eine trostvolle Führung.

Es ist eine vieltach angenOoMmMECNC Ansıcht, die euzeıit 1m religiösen
eben, den Durchbruch ıhrer nlıegen un Forderungen mi1t Ignatıus VO  }

Loyola un seiner geistlichen Schule beginnen Zzu lassen. Diese allerdings
ELW vereinfiachte Sehweise hat immerhiın gew1sses eC In der Tat
stehen be1 Ignatıus die neu auifgegangenen Ideale der Zeıt, die starke Ver-

antwortun der Zu Mündigkeıit gerufenen Persönlichkeit, die tatfrohe Be-
reitschaft er Kräite der eele, 1mM Mittelpunkt der geistlichen
chulung Weniger allgemeın gewußt ist daß diese psycholo-
gische Meisterschait der Erziehung un Selbsterziehung nNnur 1mM Dienst
einer Yanz innerlichen Heilandslıi:ebe un einer Danz entscheidungsstarken
Heilandsgefolgschaft steht Und wenigsten bekannt ist, daß diese 1€e-
en Gefolgschaitstreue ihren tieifsten ue. un iıhren höchsten uitrıe
in der ehrfürchtigen un! dankbereiten 1e ZU Gekreuzigten hat. Die
Höhepunkte seiner „Exerzitien‘ w1e seiner Ordenssatzungen geben dem

ergreifend Zeugni1s. Es se1 bloß nebenbe1 bemerkt, 1Ur Ignatius,
seine Aszese un! sein Werk, verstanden wird.

Wichtiger für uns 1St, 1er die relig1öse Persönlichkeitsbildung un die
Kreuzesmystik Beginn der neuzeitlıchen Äszese s Ö stark en-

gebunden en In der relig10ös SC ungemeın reichen un chöpfie-
rischen eıt der katholischen Wiedergeburt 1m 16 un! 17 Jahrhundert, ist
dieses Gut wundervo vertieit un bereichert worden: die mystische
Schule der Karmeliter, Franz VOoO Sales, Berulle un! die Schule der Ora-
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tori'äner,; der Kreis VO St-Sulpice, Vinzenz VO aul sind einige Na-
InNCN, die für eine ganze lut einheitlich weiterdrängender relig1öser Kräftfte
stehen. Wohl der edelste, tiefste und reichste uUuSdruc all dieser Bewe-
gungen ist der ühnegedanke, der annn ın der Herz- Jesu-Andacht seine
ergreifende Fassung fand der Mensch gerufen sel, Christi suchende
un ringende 131e mitzuleben, die eigene "Ireue un das pier
seinem Herrn als liebenden Ersatz tür die Untreue der Mitmenschen dar-
hieten dard, das ist das un starke Geheimnıis, das NS, den „Men-
schen der etzten Zeiten‘‘, 1n der Herz-Jesu-Andacht geschenkt wurde. Und
dieser Schatz ist nıcht vergraben worden; arbeitet selbst seiner Meh-
runs un! Vertiefiung. Es ist nicht VO ungetähr, daß aps Pıus XI den
Sühnegedanken der Herz-Jesu-Verehrung der ganzen Kirche eindringlich
empfahl.

Wenn U: der ensch überdenkt, daß sıch diesem hehrsten
Werk nicht bloß aus eigenem Edelmut erhebt, sondern damıit dem
ınn seiner Christusgnade antwortet, ann ommt diese ühnegesinnung
erst auf ihren lebendigen run: Das ist c was 1n der ieie heutiger AÄAszese
arbeiıtet. Und wenn dann diese leuchtenden "Tieten siıch 1n die Weite des
edankens VO ‚„Leibe Christi‘“ un seinem Mittelpunkt, dem eucharisti-
schen Kreuzesgeheimnis, ergießen, annn muUusSsen wahrlıch Gnadenfluten
ber dıie fer treten un eue Fruchtbarkeıten bringen Darau{i deutet Zu  Ta

Stunde das innerste eschehen 1n den Seelen Und hierin en WIr Chri1-
sten zugleich ein Zeichen der Zeıt, eın Zeichen, das uns in die eit sendet.
Man rag sich ohl un ernsten Menschen: en WI1Lr tur die kom-
menden Entscheidungskämpfe uch rechte un räfitige Losungen? Um die

eigentliche, die sieghafte Losung, brauchen WI1Tr nıcht angen, WILr en
S1e 1n Christi Kreuz. Sie wiıird sieghaift auch ber unsere Jahrhundert ste-

hen, weıl S1e 4schon I9 Jahrhunderte überwand, weiıl sS1e den Sieg der End-
zeıit hat „Stat Crux, dum volvitur orbis.‘‘

Pädagogisches Hin und Her ın Sowjetrußland
Von Siegbert Riethmeister

Is iıch 1m Jahre 1915 schwer verwundet in russische Gefangenschaft
kam, versuchte iıch 1n fieberireien Augenblicken aut der im

improvisierten Lazarettzug VO den großen Stationsschildern das russische

phabe lernen. Ich ahnte nicht, wıe chnell 1cC. die neu erlernte
Kunst verwerte: durfte. Im Lazarett konnte un mußte iıch bald russ1-
schen Sanıiıtätern aus russischen Zeitungen vorlesen, ohne indes es
verstehen; es genügte, daß dıe Sanıtäter verstanden. Als iıch später ach
der Flucht VOT Sıbirıien 11r durch Hand- un! Kopfarbeit 1ın Rußland das
Brot verdiente, trafi e sich Öiter, daß Leute VOTLT dem Postschalter mich

baten, ihnen 1€eSs oder jenes schreiben.
Diese und annlıche Tatsachen zeigten mir, daß das Heer der erwach-

a a e I in Rußland die Armeen den russischen Hron-

ten an Zahl we1ıt 1n den Schatten tellte Die Bıldungsnot des Volkes rief


